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Berlin,  16 . Februar . Zwischen der Don-
Mündung und dem Raum nördlich Kursk
wuchs die Heftigkeit der Winterschlacht. Fort¬
gesetzt erhöht der' Feind seinen Druck durch
frische Truppe », die aber jeden, auch den ge¬
ringsten örtliche» Vorteil mit sehr schweren
Verlusten bezahlen müssen. Unsere Heeres¬
verbände machen dagegen durch elastische
Kampfführung und entschlossene Gegenan¬
griffe die Absichten des Feindes immer wieder
zunichte Trotz ihrer Ucbermacht haben die
Bolschewisten auch Rostow und Woroschilow-
grad nicht mit stürmender Hand nehmen kön¬
nen. sondern die geräumten Städte kampflos
besetzt, nachdem unsere Truppen die militäri¬
schen Anlagen zerstört, alles wichtige Material
abtransportiert und ihre verkürzten neuen
Widerstandslinien bezogen hatten.

Rostow  hat wieder einmal den Besitzer
gewechselt aber das letzte Wort ist noch nicht
gesprochen. Diese seit geraumer Zeit vorbe¬
reiteten Bewegungen haben die Kampfkraft
unserer Truppen voll erhalten,  während
sich die bolschewistischen Divisionen bei ihren
Massenangrifsen vor der Kette der deutschen
Stützpunkte verbluten . Beweis dafü/ ist das
Schicksal der am mittleren Donez dnrchge-
brochenen feindlichen Kavallerie. Von ihren
Verbindungen abgeschnitten, geht sie ohne ihr
Kampfziel erreicht zu haben, ihrem Unter¬
gang entgegen. Wenn die Bolschewisten zu
Um assungsoperationen ansetzen, dann werden
die Bügel der angesetzten Zange durch schnelle
Rückwärts- und ebenso schnelle Gegcnstoß-
bewegungcn umgebogen uird damit w i r-
knngslos  gemacht. All diese Kampfbewe¬
gungen finden — und diese Tatsache muß man
sich immer wieder vor Augen halten — in
Räumen statt, die über 1000 Kilometer von
den deutschen Grenzen entfernt liegen.

Nus weiteren Meldungen von der Ostfront
geht hervor, daß am oberen Donez  und
im Raum von Kursk  unsere Gegenschlägc
den Bolschewisten harte Verluste znfügten.
Eine Flnkkampfgruppe der Luftwaffe unter
Ritterkreuzträger Hauptmann Trentl hat bei
Unterstützung erfolgreicher Infanterieangriffe
iw zwei Tagen allein vier Panzer , 16 Maschi¬
nengewehre und Granatwerfer sowie 20 Ge¬
schütze und Panzerabwehrkanonen vernichtet,
zwei Batterien niedergekämpft und feindliche
Marscheinbeiten bis zur Bataillonsstärke sowie
»al' lreiche Fahrzeugkolonnen zersprengt oder
anfgerieben

Nördlich Kursk  bildete ein Grenadier-
Bataillon den Eckpfeiler,  der eine Ein-
brnchsstelle des Feindes nach Norden ab¬
sperrte. Tagelang wehrten die Grenadiere in
erbitterte» Kämpfen die bolschewistische Ueber-
niacht ab. Als sie schließlich ans ihre neuen
Widerstandslinien auswrichcn sollten, setzten
die Sowjets zum Umfassungsangrifs von
Süden und Osten an und schnürten die Masse
des Bataillons ab. Daraus griff der Führer
des Bataillons den Feind an seiner stärksten
Stelle, einer Hügelgruppe. an. Er raffte seine
Reserven zusammen, stürmte vorwärts und
war? die Bolschewistenans ihren Höhenstel¬
lungen heraus . Noch bevor sich der Feind
von dem Stosi erholt hatte, griffen die Kom¬
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panien den nördlichen Sperriegel an und
brachen zur befohlenen Linie durch. Dort stell¬
ten sie sich den nachstoßenden Bolschewisten
entgegen und schlugen alle neuen Angriffe
zurück.

Zwischen Wolchow und Ladogasee
scheiterten die wiederholten Angriffe der Bol¬
schewisten am Widerstand niedersächsischer,
südwestdeutscher und bayerischer Grenadiere.
Trotz ungünstiger Sichtverhältnisse vernichte¬
ten Panzerjäger , Sturmgeschütze und Flak-
kampftrupps wieder dreizehn Sowjetpanzer,
meist auf kürzester Entfernung . Auch ay der
Leningrad - Front,  an der die erneuten
Vorstöße des Feindes ebenso ergebnislos blie¬
ben. nahmen die schweren Waffen erfolgreich
den Kampf gegen die feindlichen Panzer auf.
Gemeinsam mit den Grenadieren vernichte¬
ten sie im Abschnitt eines Armeekorps in den
letzten fünf Tagen nicht weniger als 73 So¬
wjetpanzer.

Die Luftwaffe griff in die Kämpfe an der
Nordfront mit starken Kräften ein. Kampf¬
flieger überwachten die Transportbewegungen

der Sowjets aus der Eisstraße über den La¬
dogasee und vernichteten zahlreiche Kraftfahr¬
zeuge und Schlittenkolonncn. Starke Verbände
von Sturzkampfflugzeugen nutzten die vor¬
übergehendeWetterbesserung zu heftigen An¬
griffen gegen sowjetische Panzerbereitstellun-
gen südlich das Ladogasees ans und zerschlu¬
gen sie. Unsere Jäger brachten bei der Siche¬
rung der bombentragenden Verbände 19 feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz. Bei diesen
Kämpfen errang der Träger des Eichenlaubes
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes, Hauptmann Philipp , seinen 167.
Lnftsieg. Im Raum nördlich und östlich von
Orel  kam es ebenfalls zu harten Kämpfen.
An verschiedenen Stellen griff der Feind in
Bataillons - bis Negimentsstärke an. Die Vor¬
stöße blieben völlig erfolglos. Bei diesen Ab-
wehrkämpsen verloren die Bolschewisten im
Abschnitt eines einzigen Infanterie -Regiments
allein rund 1300 Tote, vier Panzer , vier
Geschütze, zwei Panzerabwehrkanonen. 63 Ma¬
schinengewehre und Granatwerfer sowie zahl¬
reiche andere Waffen.

Giaaispräsidenl Ryti wiedergewählt
ersten «»»! ckie^ «n ' sreit emes tianiseken Ltaatsoberdsuptes verlängert

Helsinki,  16 . Februar . Der bisherige
finnische Staatspräsident Nisto Ryti wurde
gestern mit 26S van 8»6 Stimmen im ersten
und einzigen Wahlgang für eine weitere
Amtsperiode von zivei Jahren wiedergewählt.
Damit ist zum erstenmal ein finnischer
Staatspräsident in zwei aufeinanderfolgenden
Amtsperioden gewählt worden.

Von den 300 abgegebenen Stimmen entfielen
außerdem vier auf Bergrat Kotilianen . eine
ans den ersten finnischen Staatspräsidenten
Stahlberg,  eine auf den Landeshaupt¬
mann Männer  sowie eine auf den Mar¬
schall von Finnland , Freiherr Männer-
heim;  21 Stimmzettel waren leer. Der
Wahlakt, der im Sitzungssaal des Reichstages
vorgenommen wurde, wurde von Minister¬
präsident Nangell  geleitet. Auch diese Wahl
vollzog sich wie >910 wegen der außerordent¬
lichen Verhältnisse unter Ausschluß der Öf¬
fentlichkeit(nur einige Pressevertreter waren
zugegen) und in Abwesenheit des diploma¬
tischen Korps. Kurz vor dem Wahlakt, der
durch den Rundfunk übertragen wurde, hatte
Helsinki Lnftalarm , wobei die Abwehr das
Einfliegen feindlicher Flugzeuge verhinderte.

Seit Monaten bemühten sich der englische
Rundfunk sowie die Presse in den Feind¬

staaten und zum Teil in den neutralen Län¬
dern, der Wahl des finnischen Staatspräsiden¬
ten das Ansehen einer Entscheidung darüber
zu geben, ob Finnland weiter an oer Seite
seiner Waffenbrüder verharren werde oder ob
es nach der Wahl des neuen Präsidenten und
der ihr folgenden Regierungsneuknldung einen
Weg aus dem Krieg heraus einschlagen werde.
Das finnische Volk hat das Ergebnis dieser
Wahl mit tiefer Genugtuung  ausge¬
nommen. Es weiß, daß auch in den kommen¬
den zwei Jahren der Präsidentschaft Risto
iDstis Finnlands Lebenskecht und Zukunft
unter Einsatz aller Mittel in unbeugsamer
Entschlossenheit gesichert werden.

1000 . keindflug eines Obeeleutnanis
Anerkennungsschreiben des Reichsmarschalls
Berlin , 15. Februar . Ritterkreuzträger

Oberleutnant Hans - Ullrich Rudel,  Flug¬
zeugführer in einem Stiirzka .npfgeschwader,
führte seinen 1000. Feindflug durch. Er ist
der erste deutsche Flieger, der diese hohe Zahl
erreicht hat. Von seinen vielen Erfolgen ist
die Versenkung zweier Kreuzer besonders zu
erwähnen. Reichsmarschall Göring 'sandte
an Oberleutnant Rudel ein Anerkennungs¬
schreiben.

2S0VV Inder ständig im Gefängnis
kit^evLi tiZe VorbenKun ^slnnünava »« cker Urilen Aegeu Oorndebeve ^nvßeL

Kv. Stockholm,  16. Frbruar . 2566« In¬
der befinden sich, wir eine amerikanische Dar¬
stellung aus Neudelhi besagt, als ständige
Borbeugungsmatznnhmc gegen jede etwaige
Unruhrbewegnng im Gefängnis . Die eng¬
lischen Machthaber in Indien haben diese und
zahlreiche andere Terrorvorkehrungcn als un¬
bedingt notwendig erachtet, trotz all ihrer
Waffenansammlungen und sonstigen militä¬
rischen Krästecntfaltung , um sich gegen Wie¬
derholung der Kundgebungen des vorigen
Sommers oder gar gegen einen ernstere»
Ansbruch des indischen Freiheitswillens zu
wehren.

Der Präsident des allindischen Kongresses
sandte an den Vizekönig von Indien eine
Botschaft, in der er ihn auffordert . Gandhi
sofort sreizulafsen.  Er fügte hinzu.

daß, wenn dies nicht geschehe, sich außerordent¬
lich ernste Ereignisse im Lande abspiclen
würden. In einer Entschließning, die von dem
Erekutivausschuß der Hindu Mahasabha ge¬
faßt wurde, heißt es. daß die Negierung alle
politischen Erwägungen beiseite lassen und
Gandhi in Freiheit setzen müsse, falls der
Hungerstreik das Leben Gandhis in Gefahr
bringe.

Raieonalchina veistärkt die Witlfchast
Steigerung der Rüstungsproduktion

Nanking. 15. Februar . Die Regierungs¬
behörden Nationalchinas billigten die von
dem nationalen Wirtschaftsrar voraelegten
Vorschläge über die Wirtschaftspolitik wäh¬
rend des Krieges. Die wichtigsten Punkte die¬
ser Wirtschaftspolitik betreffen dir Steigerung
der Rüstungsprodi ktion und Ausweitung der
landwirtschaftlichen. Anbaufläche.

IVi, Kader»«kea
In der nächsten Zeit wird sich das Bild un¬

serer Umwelt ändern. Die werktätige Frau
wird stärker in unser Blickfeld treten. In den
Straßen werden wir mehr als bisher aus ge¬
schlossene Läden stoßen und die ..Ausstelliings-
muster" vermissen, die oft die einzige Zierde
eines Geschäftes waren. In unseren Bekann¬
tenkreisen wird es Menschen geben, die plötz¬
lich einer anderen Beschäftigung nachgchen.
oder Frauen , die einer Arbeit ziigeführt wer¬
den. Wenn auch diese neue Gestaltung unserer
Umwelt begreiflichen Anlaß zu eingehender
Aussprache in kleinerem oder größerem Kreis
gibt, so steht der Grund , der diesen großen
Schnitt in unserem persönlichen oder wirt¬
schaftlichen Leben verursacht hat. außer jeder
Diskussion. Die Notwendigkeit, alle Mann an
Bord zu rufen, um Deutschland und Europa
vor dem Bolschewismus zu retten, ist im
deutschen Volk unbestritten anerkannt . Es
mag zwar da und dort einige wurzellose Zeit-

Kui e-ees-oncle»»
genösse» geben, die der tiefe Ernst unserer
Luge zu anderen Schlußfolgerungen führt;
aber wir sollten uns mit ihnen nicht lange
beschäftigen: ein gutes Schiff fährt auch bei
dem bißchen Gegenwind.

Daß es in diesem Krieg um Sein -oder
Nichtsein geht, braucht man dem deutschen
Volke nicht mehr auseinanderzusetzcn. Wir
wissen Bescheid über die heuchlerischen Phra¬
sen von Freiheit und Demokratie. Wir sehen
die Folgen, die Europa drohen, wenn die bol¬
schewistischen Horden darüber hinwegbrausen,
eine Vision, die uns erschauern läßt und uns
mit glühendem Haß gegen diejenigen erfüllt,
die mit brutaler Bedenkenlosigkeit aus eigener
Machtgier heraus den ganzen Kontinent die¬
sem grausamen Schicksal ausliefern wollen.

Ist demgegenüber die Wandlung , die in un¬
serer Umwelt eintreten wird, nicht von einer
Bedeutungslosigkeit, die jedes Wort überflüssig
macht?

Italiens feste Haltung
Von >V« Ik - Oieter von 1-anxen , Rom

Nian hat in der letzten Zeit viel, nnd zwar
als Antwort ans Tendenzen der Feindagita¬
tion — da sich im anderen Falle die Frage
ja überhaupt nicht stellt — von der Festig -
keil der inneren Front Italiens
geschrieben. Im wesentlichen hat man dabei
die Haltung der Befehlsstellen dieser inneren
Front zu verdeutlichen gesucht nm. daraus
aufbauend, dann die Schlüsse über die Festig¬
keit des Italieners hinter dem Preßluftham¬
mer oder dem Pfluge gegenüber der entschei¬
denden Stunde seines nationalen Seins und
Europas Zukunft zu ziehen. Nun versteht es
sich von selbst, daß nach Lehre und Praxis
aus zwanzig faschistischen Jahren und aus
Grund jenes Kraftstroms, der vom Duce stän¬
dig zum Volk geht, das Gesetz des Faschismus
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in dieser Stunde kompromißlos und
entschlossen  ist . Eine Bewegung wie die
faschistische, die nach dem Kriege 1914/16 als
erste das Wort vom „gefährlichen Leben" und
das Lob auf das, )vas hart  macht, auf ihre
Fahne geschrieben hat . sieht in dieser Zeit,
da alles an der Härte erprobt und bewiesen
werden mutz, ihre hohe Stunde . Sie muß es
nach dem Gesetz, nach dem sie vor 21 Jahren
in Mailand antrat , und sie kann mit dem
durch Blut geheiligten Gesetz daraus bestehen,
daß es jeder Urteilsfähige ihr zuerkennen
muß, denn Tausende von Taten , die begangen
wurden im Angesicht des Todes und im Ster¬
ben für das Ideal des Faschismus, zeugen für
immer für sie.

Will man die Festigkeit der inneren Front
Italiens erforschen, so muß man deshalb in
diesem Falle den Faschismus als solchen
außer acht lassen. Denn baß er steht durch nie
Zeit und Not, ist sein Gesetz. Dian muß also
fragen: Wie bekennt sich der Bauer in den
Marken, der Neusiedler auf den ehemaligen
Latifundien Siziliens und der Arbeiter in den
Rüstungswerken Oberitaliens zu dieser Ent¬
scheidungsstunde? Was leistet er in ihr? Was
will er durch sie? Das faschistische Ideal als
Ganzes, als das Gesetz eines SeinS zu emp¬
finden, ohne das das Leben einfach nicht lohnt,
ist Berufung und wenigen Vorbehalten, den
Führern , den Kündern , den Fanatikern der
Idee . Der Durchschnittsitaliener
nimmt dieses Ideal nicht im abstrakten Sinne
der geistigen Sturmbewcgung unserer Zeit.
Er will es gegenständlich sehen. Er sieht und
erlebt es in oen drei großen Kraft¬
strömen:  Italien — Duce — Zukunft!

In dem Begriff Italien  liegt für ihn
alles, was das Leben eines Menschen glück¬
lich macht. Alles, was gestern war , was mor¬
gen kommen wird, sein Land, seine Kinder,
seine Arbeit, seine Hoffnungen und seine
Schmerzen fallen zusammen in dem Wort
„Jtalia ". Ob Arbeiter, ob Bauer , er weiß
von Deutschland, er bewundert es heftig, er
weiß, daß es Länder jenseits des Meeres
gibt, die reicher als sein eigenes find, das er
bebaut, oder als Arbeiter sah er Fabriken,
die mächtiger, durchorganisierter und wert¬
voller sein mögen als die. in der er arbeitet —
aber leben will er nur in Italien , seinem
Vaterland . Er ist ihm ergeben bis zur Auf¬
opferung seines Jchs.

Untrennlicher Teil dieses Begriffs «ber ist
für ihn der Name Duce,  auf dem Lande noch
viel mehr als in den Städten . Die mystische
Kraft , die überall in Italien von diesem Na¬
men „Duee" ausgeht, lebt auf dem Lande be¬
sonders stark, und zumal setzt, da mancher
Bauer von Umbrien bis Apulien meint, daß
die Stürme der Zeit schwer, aber auch die Ge¬
stalt des Duce riesig sei und seine Kraft wohl
aüch des Sturmes Herr werden wird. Für
viele Bauern in Italien haftet dem Duce
heute und immer der Ruch der Erde der Ro-
magna an, wie für so viele Arbeiter Oberita-
liens der Duce einer von ihnen, gleichen Sin¬
nes mit ihnen nnd ihr Bürge für die höhere,
soziale Gerechtigkeit ist.

Ueber dieses Treueverhältnis zwischen Duce,
Bauern und Arbeiter werden in Italien
wenig Worte verloren. Bis dann ein Schlag¬
licht ans dieses sestestc Fundament des
faschistischen Staates  fällt , wie etwa
gerade jetzt, da der Duce über Nacht einen
umfassenden Regierungswechsel für gut be¬
fand. Im Lande interessieren dabei die Namen
der vielen, die gingen und kamen, weniger
als der eine, der den Wechsel schuf und voll¬
zog. der Duce. Es ist ein Gefühl von Mystik,
das ein Bauer aus einem Bergdorf Kala¬
briens , den ich fragte, in die Worte faßte:
„Der Duce — er ist immer mit uns und weiß
immer um unser Leben." Hier liegt eine der
größten Kraftgnellen Italiens in dieser Zeit,
und es ist gut. sich ihrer immer als der
schärfsten geistigen Masse  Italiens
zu entsinnen.



Oer ^ ekrmaeklsberLekl
Berlin , IS. Februar . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feind versuchte an der Ostfront mit

immer neuen Verbänden , die er an Stelle
seiner ausgebluteten Truppen in die Schlacht
wirft , durch Umfassungs - und Durchbruchs-
operationen zu einem entscheidenden Erfolg
zu kommen. Die deutschen Armeen machen
durch unerschütterlichen Widerstand , elastische
Kampfführung und entschlossene Gegenangriffe
die Absicht der Sowjets zunichte und fügen
dem Feind stets von neuem schwerste Verluste
zu . Die bei Noworossijsk  und an einigen
anderen Stellen des Knbanbrückenkopfes vor-
getragcnen Angriffe des Feindes wurden un¬
ter hohen blutigen Verlusten abgeschlagen.Die Wintcrschlacht zwischen der Donmnn-
dung  und dem Raum nördlich K n r s k nahm
wieder an Heftigkeit zu. Der am mittleren
Donez  in bas eigene Hintergeländc vorge-
stoßcne feindliche Kavallerieverband wurde
von seinen rückwärtigen Verbindungen abgc-
schnitten und geht seiner Vernichtung ent¬
gegen. Im Zlwe der Absetzungsbewcgungcn
aus dem Donezüogen auf die vorgesehene ver¬
kürzte Verteidigungsstellung wurden plan-
massta und ohne Behindernna durch den Feind
die Städte Rostow und Woroschilow-
grad  geräumt . An der Front zwischen
Wolchow und Ladogasee  und vor Lenin¬
grad griff auck) gestern der Feind auf breiter
Front an . Die Angriffe brachen im zusam-
mengcfaßten Feuer aller Waffen zusammen,
-fliegerverbändc der Luftwaffe fügten trog
schwieriger Wetterlage den feindlichen An-
ariffstruppcn empfindliche Verluste zu und
schossen über diesen Kampfräumen 19 feind¬
liche Flugzeuge ab . An der Kronstadtbucht
schlug eine Marine -Küstenbatterie einen feind¬
lichen Angriff ab

An der u o rd a f r i ka n i sch c n Front
herrschte gestern lebhafte Spähtrnpptätigkcit.
Tiefangriffe der Luftwaffe richteten sich wir¬
kungsvoll gegen feindliche Panzer -, Gcschütz-
uiid Kraftfabrzeugansammlungen . In Luft-
kampfen schossen deutsche Jäger elf SPitfirc ab.

In der Straße von Dover  wurde ein Ver¬
band leichter feindlicher Seestrcitkräfte , der
sich' Kap Grisnez näherte , durch das Feuereiner Marine -Küstenbatterie Vertrieben.

Britische Flugzeuge warfen in den gestrigen
Abendstunden auf einige Orte in West¬
deutschland,  zum größten Teil auf Dör¬
fer , Spreng - nnd Brandbomben . Die Bevölke¬
rung . vor allem in Köln , hatte Verluste . Es
entstanden Brandschäden vorwiegend in
Wohnvierteln . Acht der eingreifenden Bomber
wurden abgeschossen, vier weitere feindliche
Flugzeuge am Lage au der Kanalküste
zum Absturz gebracht.

Ln r Tagen Ly Stilen abgeschossen
1«>. Nachtjagdsirg des Oberleutnants Gilbner

Berlin , 15. Februar . Die britische Luftwaffe
erlitt innerhalb der letzten 48 Stunden über
den besetzten Wcstgebietrn und bei Einflügen
in das Reich wieder empfindliche Verluste . Bei
den Angriffen am 19. Februar und in der
Nacht zum 14. Februar gegen die besetzten
West gebiete  wurden nach den abschließen¬
den Meldungen insgesamt 17 britische Flug¬
zeuge vernichtet . Am 14. Februar schossen
deutsche Jäger in den Vormittagsstunden aus
einem feindlichen Iagdverband , der gegen die
n o r d fra nz ö s i sch e Küste  vorstieß , vier
Flugzeuge heraus . Den Angriff auf das w e st-
deutsche Gebiet  in der Nacht zum 15. Fe¬
bruar bezahlten die Briten mit einem Verlust
von acht Bombern . Insgesamt wurden damit
während der letzten 48 Stunden über dem
westeuropäischen Festland und vor seinen
Küsten 29 britische Flugzeuge zum Absturz
gebracht.

Bei der Abwehr der britischen Luftangriffe
auf westdeutsches Gebiet in der Nacht zum
15. Februar errang Ritterkreuzträger Ober¬
leutnant Gildner  seinen 39. und 40. Nacht-
iagdsteg.

Llnser unbeugsamer Wille zum Sieg
Reictzsleiter T̂ lkreck KoseuberZ sprnoir bei einer NelckeoZeckentzseier in Nürnberg
Nürnberg , 15. Februar . Bei einem

weihevolle » Hcldcngedenken auf dem Adolf-
Hitler -Plah sprach Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg zur Bevölkerung der Stadt der Reichs¬
parteitage.

Er würdigte in mitreißenden Worten
die heroischen Leistungen unserer Wehrmacht
vom ersten Tage des Krieges an bis heute,
sprach von den Bcrnichtnngsplänen unserer
Feinde und gab die Parole aus : „Wenn schon
diese Welt uns haßt , dann hassen wir sie
auch, und zwar mit einem tiefen Hatz, der
noch lange über den Sieg hinanswähren soll.
So wie unsere Gegner sich mit dem Abschaum
des vergangenen Staates , den wir abgcschüt-tclt haben , zur Vernichtung der europäischen
Kultur verbanden , so vereinigt uns gegen die
Kräfte der alljüdisch -bolschewistischcn Wcltpcst
der unbeugsame Wille zum Sieg ! Die Neu¬
tralen hätten allen Grund , uns hierfür dank¬
bar zu sein, es geht um die Aufgabe der
Sicherung aller , die Sicherung der Nahrungs-frcihcit und der Nohstoffreihcit des europäi¬
schen Kontinents . Wir können überzeugt sein,
es ist der Krieg für einen langen
Frieden!  Als Sieger aber werden wir da¬
für sorgen , daß es auf diesem Kontinent keine
Koalition mehr gibt , die diesen Frieden jemals

stören kann . Der kommende deutsche Friede
soll ein Friede des Aufbaues aller schöpferi¬
schen Mächte sein. Dafür kämpft heute unsere
Wehrmacht mit allen ihren Verbündeten ."

Tobruk und Algier bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbcricht .

Rom , 15. Februar . Das Hanptguartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „An
der l iby sch - t n ne s i schc n Grenze  bei¬
derseitige heftige Tätigkeit von Aufklärungs¬
abteilungen . In heftigen Zusammenstößen mit
der gegnerischen Luftwaffe schossen deutsche
Jäger elf Spitfire ab . Unsere Bomber griffen
die Hafenanlagen von Tobruk und Algier
an nnd riefen ausgedehnte Brände hervor.
Gestern spät abends warfen feindliche Flug¬
zeuge in mehreren Wellen Sprengbomben
verschiedenen Kalibers und Brandbomben auf
die Stadt Mailand  ab . Sie verursachten
schwere Schäden an zahlreiche » Wohngebäu¬
den. Die bisher festgestellten Opfer betragen
10 Tote und 224 Verletzte . Zwei der viermoto¬
rigen Bomber stürzten von der Flak getrof¬
fen ab. Ein weiterer Luftangriff ausL aSpe-

i a verursachte unter der Bevölkerung eurenoten nnd 22 Verletzte ."

Stalin will Lenins Befehl erfüllen
Oie „krLrvÜL " torckert ^ uslieierunK cker baltischen Ltaateo unck kessarabiens an iAoslran

rii. Berlin,  1 «. Februar . In Erwiderung
auf die Angebote Churchills nnd Roosevelts
an Stalin , sich Europas z« bemächtigen , wirb
in der „Prawda " gewissermaßen als „erste
Rate " die Auslieferung der baltischen Staa¬
ten und Beffarabiens verlangt . Dieser Artikel
des sowjetischen Blattes hat in ganz Europa
als Bestütignng des bolschewistischen Erobe¬
rungswillens berechtigtes Aufsehen erregt.
Stalins offizielles Organ wagte es dabei so¬
gar , mit der verlogenen Behauptung hausie¬
ren zu gehen , daß man in Moskau mit keinen
Annexionsabsichten umgehe , denn die Bevöl¬
kerung dieser Staaten habe ja selbst den
Wunsch , der Sowjet -Union cingcgliedrrt zu
werde » .

Wie es sich damit in Wahrheit verhält , hat
seinerzeit die Ucbcrwältigung der baltischen
Länder und die von Rumänien erpreßte Abtre¬
tung Beffarabiens und der Nordbukowina zur
Genüge gezeigt . Unter dem Zwang eines Ulti¬
matums hatte Moskau bekanntlich bou den
Regierungen in Riff«, Reval und Kowno die
Einräumung militärischer Stützpunkte ver¬
langt . Unter Bruch der Vertrage  be¬
setzten die Bolschewisten aber das gesamte
baltische Territorium,  wo einige ge¬
kaufte Subjekte sich dann ans Befehl desKremls dazu bereit fände »!, die Sowjerisierung
dieser Gebiete durchzuführen , obwohl ihnendurch die Unterschrift Molotows die Unab¬
hängigkeit und Selbständigkeit zugesichert
worden war . Ein Blatt in Kaue » erinnert in
diesem Zusammenhang daran , daß allein über
22 000 Menschen in Litauen dem sowjetischen
Terror zum Opfer gefallen sind. Unter Zu¬
grundelegung dieser furchtbaren Zahlen hat
der Direktor des Bukarcstcr „Curentnl " er¬
rechnet , daß mindestens 1,5 Millioneil Ru¬
mänen  das gleiche Schicksal erlitten , wenn
die Pläne Moskaus Wirklichkeit würden.

Daß der Bolschewismus sich mit solchem Ge¬
bietszuwachs nicht zufriedengeben , sondern ihn
nur als eine Etappe auf dem Wege zur Un¬
terwerfung ganz Europas betrachten würde,
ist selbstverständlich . In seinem Buch „Pro¬
bleme des Lininismus " hat Stalin selbst ver¬
kündet , die Vernichtung aller nichtsowjetischer
Staaten sei ein „bolschewistisches Grundrecht ".
Die Fünfjahrespläne waren , wie er in dem
gleichen Buch zynisch etngestand , nur Mit¬

t e l zur Vorbereitung der Weltrcvo-
lution,  deren Träger die Rote Armee sein
sollte . „Wir haben unbedingt die Pflicht , den
revolutionären Krieg vvrzuberciten . Die
Frage , wann er geführt werden kann , muß
ausschließlich unter dem Gesichtspunkt ent¬
schieden werden , ob dir materiellen Voraus¬
setzungen dazu vorhanden sind." — So schrieb
Lenin  1926 in seinem Buch „Ucver den
Krieg ". Daß Stalin  diesen Auftrag zu er¬
füllen gesonnen ist, bestätigte er bei der Zehn-
lahresfeicr der Roten Armee mit den Wor¬
ten : „Die Armee wird im Geiste des Inter¬
nationalismus erzogen . Sie ist deshalb eine
Armee der Revolution ."

Es besteht kein Zweifel , daß Stalin auf dem
besten Wege war , sein Ziel zu erreichen . Daß
dieser teuflische Plan nicht gclang,  ist
allein das Verdienst der deutschen Wehrmacht,
die rechtzeitig vom Führer zum Gegenschlag
angesetzt wurde . Die gewaltigen Schlachten
der letzten eineinhalb Jahre und vor allem
der ungeheure Masseneinsatz der Bolschewisten
in diesem Winter haben erst erkennen lassen,
welch gigantische Rüstungen Stalin für seinen
Angriff auf Europa vorbereitet hatte . Diesen
gefährlichen Feind niederzuringcn und die

teörohnng ans dem Osten ein für
allemal zu beseitigen,  ist die große
Aufgabe , die das Schicksal unserer Generation
gestellt hat . Von ihrem Einsatz , ihrem Opfer¬
mut Md ihrer Tapferkeit hängt die Zukunft
aller Völker des Abendlandes ab, die beute
zum Kampf um ihre Existenz und die Kultur
unseres Erdteils aufgerufeu werden . Nie¬
mand  darf sich dieser Verpflichtung ent¬
ziehen . Der Sieg wird keinem geschenkt, der
nicht mit allen Kräften nach ihm strebt

Freimaurer Koosevelt
Sein Bild in allen Logen in Honduras

Madrid , 15. Februar . Die spanische Agentur
EAE meldet aus Tegucigalpa (Honduras ) :
Der in Guatemala ansässige Oberste Frei¬
maurer -Kongreß Mittelamerikas tagte in der
großen Orientloge Meis Tegucigalpa . Es
wurde eine Anordnung herausgegeben , daß
alle Logen in Honduras in ihrem Sitzungs¬
raum ein Bildnis Roosevelts  aufzu¬
hängen hätten . Roosevelt selbst wurde wegen
seiner großen Verdienste innerhalb des Grotz-
orientordens der Ehrentitel  Benemerito
der mittelamerikanischen Freimaurerei ver¬
liehen.

k » 8l«
Z Oer gestern mit überwältigender Stimmen-
I Mehrheit wiedergcwählte finnische Staatspräsl-
I dent Risto sseikko R g t i ist 54 ^cchre alt ; er
D wurde am 5. Februar 188 ? in Huittinen ( Süd-
I finnland ) geboren . Nach seinem juristischen Stn-
V dium legte er 1- 0? das Staatsexamen ab , wo-
D nach er als Rechtsanwalt bis 1- 1- tätig war.
Z Nach der Selbständi'gkcitserkläcung gehörte Rgti
I ?u den >einflußreichsten wirtschaftlichen Führer-
- Persönlichkeiten Finnlands . Er war bis 1004
V zweimal Fi'nanzminister , von 1- 1? bis 1- 24
V Beichstagsabgeorüncter und von 1- 25 bis 1- 5-
V Präsident der Bank von Finnland . Nach Ausbruch
I des Winterkriegcs 1- 5- wurde er Nlinistcrpräsi-
I dent . Als solcher Unterzeichnete er im März 1- 40
D den Moskauer - wangsfrieden und verblieb an
Z der Spitze der Regierung , als diese nach dem
Z -lwangsfricdcn umgcbiidet wurde . Om März
U 1- 40 wurde er nach dem vorzeitigen Abgang des
- schwer erkrankten Präsidenten Kalli'o mit einer
Z in der finnischen parlamentarischen Geschichte
D einzigartigen - öprozcntigcn Stimmenmehrheit
Z zum Staatspräsidenten Finnlands
D für die restliche Amtspcriode seines kurz danach
V verstorbenen Vorgängers gewählt . Als Minister-
D Präsident und Staatspräsident hat Rgti in
D schwerster - cit entscheidenden Einfluß auf die
Z Geschicke des Staates gehabt und viel Energie
D und staatsmännischc Begabung entfaltet , als das
s isolierte Finnland einer nncrkörten Erpresser-
D Politik Moskaus ausgcsctzt war nnd jeden Augen-
D blick Gefahr lief , aufs neue überfall ! « zu wer-
ß den , womit der mühsam behaupteten Llnabhän-
D gigkci'l der endgültige Untergang drohte.

Die LlGA rauben französische Schiffe
Vor dein Angriff drr Engländer „gesichert"

Inr . Stockholm , l6. Februar . Wie Washing¬
ton triumphierend bekannt gibt , habe » USA .-
Zerstörer das frühere französische
Schlachtschiff „R ichelic  n", das schwer¬
beschädigt im westafrikanischcn Hafen Dakar
lag , zusammen mit anderen beschädigten ehe¬
mals französischen Kriegsschiffen nach USA .-
Häf en v c r f ch lcP p t, wo sic repariert wer¬
den sollen. Die Nordamcrikaner berufen sich
dabei auf einen Befehl deS französischen Ver¬
räters Girant ». Der wahre Grund dieses
.Kriegsschiffraubes besteht darin , daß sich
Roosevelt die französische Beute „sichern will ",
ehe die Engländer danach greifen.

Mlterkreuz für Slalrngrad Kämpfer
<l»I». Berlin . 15. Februar . Der Führer verlieb

wegen ihrer hervorrggenLcu Tapferkeit weiterhin
folgenden Offizieren , Unteroffizieren nnd Mann¬
schaften der sechsten Armee das Ritterkreuz des
Eiserne » Kreuzes : Major der Reserve Hans Boh¬
ne » kam v.  Abteilungskvmmaudcur in einem
Artillerie -Regiment . Major der Reserve Fritz -Joachim
Freiherr von Rotsmann,  Abteilnngs-
kommandeur in einem Artillerie -Regiment . Obcr-
lnachtineister Eduard Müller,  Zugführer in einer
Stnrmgeschützabteilnug , Wachtmeister Josef Galle,
Zugführer in einer Sturmacschützabteiluiia , Ober¬
oesreiter Fritz Mette,  Grnvvcnsüürer in einem
motorisierten Grenadier -Regiment , und Gefreiter
Friedrich -Wilhelm M a 'g e r f l eil 'ch . in «tick«
Schnellen Abteilung.

irr ZkxiiilE
Eichenlaubträaer Generalleutnant Wolfaana S t -

scher starb als Kommandeur einer Panzer -Division
bei den Kämpfen in Tniicstcn in vorderster Linie
den Heldentod.

Ritterkreuzträger Leutnant Heinz Gravur.
Staffelkapitän tn einem Sturzkampfgcschwader . fand
an der Ostfront den Klicgertod.

Bei Luftkämpfen über der tunesischen Fron ! er¬
rangen die Ritterkreuzträger Hanptmann Rn«
borffer  den VS. und Oberleutnant Büblin-
gen  den 87 . und 60. Luftsieg.

Sernartilterte des Heeres  bekämpft«
kriegswichtige Ziele im Raum von Dover.

Der schweizerische Luftraum  wurde i«
der Nacht »um Montag erneut von einer gröberen
Zahl fremder Flugzeuge überflogen : Alarm wurde
ln der ganzen Schwei » gegeben.

In Schon an lSingavurl fanden am gestrige»
ersten Jahrestag des Falles von Singapur ein¬
drucksvolle Feiern statt.

Gerhard Schumanns .Gudruns Tod'
PraukkUlirunx »a cken Wiirtt . 8t»atüthei»ter»
Mit der gleichzeitig in Stettin und Wupper¬

tal zur Uraufführung gelangten Tragödie
„Gndruns Tod " legt uns Gerhard Schumann
nach seinem Schauspiel „Entscheidung " ein
weites Bühnenwerk vor , in dem ein Stoff
er altgermanischen Heldendichtnng dramati¬

siert ist. Unbeschadet der Monumentalität in
der Konzeption des Ganzen wird das Thema
mit den verfeinerten dichterischen Mitteln und
vertieften psychologischen Erkenntnissen un¬
serer Zeit unserem Empfinden herzbedrän¬
gend nahcgcbracht . Es bleibt von dem alten
Gndrun -Epos nicht so sehr das Stoffliche , das
in wichtigen Partien aufgelockert , umgeschich¬
tet und auch verändert wird , um von denk
versöhnlichen Abschluß des Epos kn die un¬
erbittliche Wendung des Tragischen zu kom¬
men . In der richtigen Erkenntnis , daß der
auf uns gekommenen , aus der späten Staufcr-
zeit stammenden Redaktion des Epos eine her¬
bere und strengere Urfassung zugrunde ge¬
legen haben muß , in der die altgcrmanische
Auffassung von Schicksal und Persönlichkeit
unverfälschten Ausdruck gefunden haben mag,
hat der Dichter die Gestalten seiner Tragödie
in den ewigen , auch in den fernsten Ahnen be¬
wußt oder unbewußt lebendig gebliebenen
sittlichen Kosmos des germanischen Menschen¬tums hineingestcllt . So ist eme germa¬
nische Sckiicksalsträgödie  entstanden,
die mit den großen Werken der attischen Tra-
gödicndichtcr vergleichbar ist. Das . was dem
Werk die unanfechtbare innere Größe ver¬
leiht , ist die kompromißlose llnbedingtheit in
der Haltung der Heldin , deren Geschick sich
notwendig und unaufhaltsam aus ihrer sitt¬
lichen Weltanschauung heraus erfüllen muß.
Diese Gudrun hat die Tragödie der Treue
beispielhaft erlitten („Von demer Treue wird
in tausend Jahren noch gesungen ; wer höchste
Treue meint , der sagt ein Wort nur : Gu-
drun !") und in ihrer Bewährung ein Gleich¬

nis dessen gegeben, was nordische Frauen ge¬
lebt und empfunden haben von Anbeginn und
dem die Ronianen seit Tacitus verständnislos
gegenüberstanden . Aber so sehr auch die Idee,
der Widerstreit zwischen Pflicht und Liebe,
sittlichem Gebot und Gefühl , zum tragenden
Grund des Ganzen wird , so wenig läßt der
Dichter eine moralisierende Absicht erkennen.
Die Gestalten seiner Tragödie sind blutvolle
Menschen voller Glut und Leidenschaft , Irr¬
tum und Unzulänglichkeit . Um so erschüttern¬
der wirkt dann der aus Kampf und Qual des
Herzens herrlich anfsteibendc Sieg des Sitt¬lichen und Wahren . Hmzu kommt eine von
dichterischen Bildern randvoll erfüllte , knappe,
aber in der Gedrängtheit des Ausdrucks um so
tiefer und leuchtender aufklingendcr Sprache.

Wir haben immer nach dem Dichter gerufen,
der den schon bereiteten neuen Kulträumen
unserer Zeit das Wort schenkt, das diese
Räume lebendig zu erfüllen vermag uud durch
das sie erst ihre letzte Berechtigung und Weihe
empfangen . Mit solcher Dichtung , wie sie uns
Gerhard Schumann in der „Gudrun " ge¬
schenkt hat , scheint der Weg gewiesen , dem
tiefsten Sinn unserer Zeit Gestalt und Gleich¬
nis zu geben , statt der längst fremd und schal
gewordenen griechisch-römischen Mythologie
den germanischen Mythus  aus dem
Nebel tzcr Vergessenheit und Vcrkanntheit zu
heben und ihn für uns und unsere Aufgaben
fruchtbar zu machen. *

Die Aufführung unter der Leitung von
'Helmut Henrichs  hatte den großen Atem
und die erhabene Leidenschaftlichkeit der gro¬
ßen Tragödie . Schwer und gemessen schreitet
die Handlung durch den lapidaren Rahmen
des Bühnenbildes , durch das das ewige Atmen
des Meeres rauscht . Lapidar sind auch die
Kostüme , die wie auch die Bühnenbilder Gerd
Richter  a . G . schuf. Der monumentale Stil
war . der Härte der Idee gemäß , bis in jedes
Wort , jede Gebärde spürbar , am mächtigsten
bei der Gudruu von Hidde Ebert , die sich

stellenweise zu übermenschlicher Größe erhob,
so stark uno herzbewegend auch wieder die
Aufschreie ihres gegnälten Frauenherzens
waren . An dieser Rolle wurde erschütternd
deutlich , wie nur große , adelige Seelen an
einer Idee zerbrechen können , zur Tragik
überhaupt fähig sind, während die Kleinen,
Schlauen und Wendigen durch die Maschen
des Schicksals zu entschlüpfen trachten.

Die beiden Könige Herwig und Hartmut
verkörperten schon in ihrer Erscheinung die
gegensätzlichen Prinzipien , an denen die Hege-lingen -Königin zerbricht . Waldemar Lcit-
aeb,  der blonde Recke, gab dem Herwig das
Heischende und Zugreifendc , dem Gudrun sichNur ans Notwendigkeit beugt , während Ha¬
rald Baendcrs  Normannenkönig über das
Heldische hinaus noch die dunklen Tiefen einer
glühenden , großen Seele erkennen ließ , von
deren Feuern das Herz Gndruns erfaßt nnd
versengt wird . Eine wuchtige Erscheinung , ein¬
prägsam in der Gemessenheit von Sprache
und Gebärde , war der Kanzler Wate von
Franz Michael Alland,  ansprechend in sei¬
ner Menschlichkeit der Frutc Kurt Junker  s,
groß in verhaltener Leidenschaft der Priester
von Fritz Brand, .Gilda Betraue  gab
eine rührend anschmiegsame Hildburg mit
sanften Gebärden , während Elsa Pfeiffer
die gekränkte und hassende Königinmutter mit
betonter Härte spielte.

Der Erfolg der Aufführung war schon in
der Pause besiegelt , als das Haus in begei¬
sterte Beifallsstürme ausbrach , die sich zum
Schluß , als neben den .Hauptdarstellern auch
der Dichter und der Spielleiter an der Rampe
erschienen , noch steigerten . Iir . Niio tUNen

Goethe -Medaille für Gchcimrat Dr . Harting . Der
Führer hat dem Geheimen ReaierunaSrat Dr . Hans
Hart ina  in Berlin -Lichtcrfclde aus Anlatz der
Vollendung seines 78 . Lebensjahres in Würdigung
feiner Verdienste um Sie Forschung ans dem Ge¬
riete der ansewandten Ovtik die Goethe -Medaille
sür Kunst und Wissenschaft Vorlieben.

Denno ^ r!
Wenn auch öas Schlechte brennt,
Glaube unö wag !
Wer keine Nächte kennt,
Weiß nicht« vom Gag!

llerlorck 8el >ninani>

Kulturelle Notizen
Eva von Bändigt » gestorben . In München starb

im 74 . Lebensjahre die Schriftstellerin Gräfin
Eva von Bandissin,  bekannt als Verfasse¬
rin mehrerer Romane , Schau - und Lustspiele nnd
als Uebersctzerin ans fremden Sprachen . Gräfin
Bandissin bezog ibr literarisches Erbgut aus dem
nordischen Raum . Sie war die Enkelin eines Ro-
stockcr Universitütsprofesiors und die Tochter de? '
Lübecker Arztes Dr . Karl Tnerk.

Glückwünsche für Professor Herma » » Gradl . Reichs¬
minister Dr . Goebbels  bat dem bekannte » Maler
Professor Hermann Gradl  in Nürnberg zur Voll¬
endung seines tiü. . Lebensjahres telegraphisch die
herzlichsten Glückwünsche übermittelt . Der aus
Markthctdenfcld tMainfrankcn ) gebürtige Maler ist
Direktor der Akademie der bildenden Künste in
Nürnberg.

EI » Friihwerk Dürers entdeckt. Der Restaurateur
Hamvkeaus  Schleswig fand ans der Burg Rbcin-
stein bei Sankt Goar eine leider schon sehr beschä¬
digte Silberstiftzeichnung . die die Jahreszahl 1486
und das Sianmii Albrccht Dürers anfweist . Das
Blatt , Las in recht schwieriger Arbeit wiederherae-
stcllt wurde , zeigt ein Bildnis deS BaterS Dürers,
das der Sohn als ISjähriger anfcrtigte , und »war
bevor er bei Michael Wohlgemut in die Lehre ging.

Eine Woche der slowakische « Muttersprache . In
der Slowakei wird in diesem Jahr die Hundert¬
jahrfeier  der slowakischen Schriftsprache festlich
begangen werden . An dieser Feier beteiligen sich in
einer „Woche der slowakischen Muttersprache " dt«
Schulen , die Universität , die Akademie für Kunst
und Wissenschaft nnb verschiedene ander « Institut «.
Gleichzeitig wird auch eine Ausstellung slowakischer
bildender Kunst deS neunzehnten Jahrhunderts ver¬
anstaltet.



-4us Stadl und Kreis Calw
^ « Zenil in üeiväki ^ iinZ

Es ist der größte Stolz der deutschen Ju¬
gend in diesem Kriege , daß sie nicht abseits
stehen und abwartcn mutz, bis sie selbst heran-
aewachsen ist und zu Taten aufgerufen wird,
sondern daß sie mitten hineingeitellt wird in
die großen Aufgaben des Krieges , für die
eben das ganze deutsche Volk vom Kind bis
zum Greis seine letzte Kraft einsetzt.

In diesen Tagen -nehmen viele von unseren
Jungen Abschied von der Schulbank und hal¬
ten ihren Einzug in die großen Sammel¬
unterkünfte der Luftwaffe , als deren Heiser
sie nun zum Kriegseinsatz kommen. Damit
erfüllt sich für sie alle ein Wunsch, dem in
früheren Zeiten alle in heißer Vaterlands¬
liebe entbrannten Jungen vergeblich nach-
itrebten : mit dabei sein zu dürfen , selbst mit
teilzuhaben an dem gewaltigen Schicksalskampf
des eigenen Volkes. Wer hätte »nicht als Her¬
anwachsender Junge im vorigen Weltkriege
mit leisem Neid von der Treue und Einsatz¬
bereitschaft einzelner junger Menschen m
früheren Kriegen gelesen, die sich unter fal¬
scher Altersangabe als Vierzehn - oder Fünf¬
zehnjährige in das Heer einzuschmuggeln ver¬
standen und dann in heldenhafter Tapferkeit
vor dem Feinde kämpften!

Dieses Helfendürsen wird setzt zur Bewäh-
rungsvrobc unserer jüngsten Helfer der
Wehrmacht . Sie sind damit noch nicht Sol¬
daten , aber sie stehen neben unseren Soldaten
als ihre tapferen und einsatzbereiten Hilfs¬
kräfte . die überall da zupacken, wo es für sie
Arbeit gibt.

Der Krieg läßt Knaben rascher zu Män¬
nern reifen als jede andere Zeit . Unsere Jun¬
gen wachsen damit ganz von selbst hinein in
die gewaltigen Aufgaben unserer Zeit , die
ganze Männer verlangt und die auch unsere
Jungen in frühen Jahren charakterlich zu
Männern prägt . Der totale Krieg drängt
ganz von selbst alles das in den Hintergrund,
was in ruhigeren Zeitläuften Ziel und Le¬
bensinhalt für die Heranwachsende Jugend
ausmacht . Dafür gehen aus dem Schmelz¬
tiegel dieser Zeit harte , entschlossene Menschen
hervor , die bereits in jungen Jahren den tie¬
fen Sinn des Lebens begreifen lernen , die es
bereits in der Jugend wissen, daß alles Leben
mit dem Tode erkämpft werden muß.

Wir brauchen nicht darum zu klagen, daß
unserer Jugend durch die Härte der Krieas-
notwendigkeitcn manche Unbeschwertheit der
Jugendjahre verloren geht. Denn das , was
ihr dafür geschenkt wird , ist mehr wert : die
Erkenntnis von den unerbittlichen Forde¬
rungen des Lebens und des Schicksals und
das Wissen darum , daß über dem Schicksal des
einzelnen das des ganzen Volkes steht.

HVickltiK « « >i » KU 120
Der Führer hat die Einführung eines

Aermelbandes „Afrika"  als Kamps-
abzeichen befohlen. Das khakifarbene Aermel-
band aus Kamelhaarstoss ist silbern umrandet
und trägt die silberne Aufschrift „Afrika ",
beiderseits von einer silbernen Palme ein¬
gerahmt . Das Band wird als Kainpfabzeiclien
verliehen und darüber eine Besitzurkunde aus¬
gestellt.

Der Nelchsiiuienminister hat eine Verord¬
nung über W oche nP fl ege rin neu er¬
lassen, die eine gesetzliche Regelung für die
Wochenpflegerin und ihre Ausbildung bringt.
Zwar ist die Hebamme verpflichtet , die Mutter
in den ersten zehn Tagen regelmäßig zu be¬
suchen und zu versorgen . Sie muß ihre Tätig¬
keit aber ans einige Äesuche beschranken, die

Oer Rundfunk am vienstag
Nclchsproaramm: ib.SV bis Ui Udr: rieb- und

Kammermusik; Ui bis 17 Ubr: Overnkonzeri oe»
Kasseler Staatsibeatcrs : 17.18 bis 18.30 llbr: Bunle
Melodien: L0.18 bis 21 Ubr: Musiksendungdein-
scher Jugend: 21 biS 22 Ubr: Auslese schöner
Hchallplatteii. — Deutlchlandlrnder: 17NS bis 18.8b

^ ^ AHIes kür Oeutsclrlanrl!

bei starker Inanspruchnahme niHt einmal
regelmäßig ausaeführt werden können, so
daß die eigentliche Pflege der Wöchnerin an¬
deren Personen Vorbehalten bleibt . Hier kann
die Wochenpflegerin eine wertvolle Hilfe bie¬
ten . Durch die Verordnung soll gesichert wer¬
den. daß sich als Wochenpflegerinnen nur Per¬
sonen bezeichnen dürfen die eine staatliche ge¬
regelte Ausbildung genoffen haben.

*
Die Mindestabnahmeverpflichtung für den

Stromverbrauch  von gewerblichen und
Haushaltungsabnehmern ist für die Dauer
des Krieges aufgehoben . Auch diese Abnehmer
sind angewiesen worden , ihren Stromver¬
brauch auf das geringste Maß zu beschränken.

*
^8ei den Damenhüten  wird für das

Frühjahr und den Sommer 1943 die Ausrich¬
tung auf das notwendigste gefordert . Auch in
eigener Werkstatt angefertigte Hüte muffen im
Preis unter 40 Mark bleiben . Hüte bis zu
25 Mark müssen im Schaufenster deutlich sicht¬
bar ausgezeichnet werden.

Die Reichsfachgruppe Industrie hat die
sechste Auflage eines Merkblattes heränsge-
bracht , das alles enthält , was ein von einem
Kriegsschaden  betroffenes Unternehmen
zur Wahrung seiner Interessen zu tun hat.

»
Die Handwerker werden zur Stärkung der

deutschen Rüstungsreserven ausgerufen , das
bei ihnen vorhandene überschüssige Metall aus
folgenden Metallarten abzuliefern : Alumi¬
nium und seinen Legierungen , Weichblei und
Hartblei sowie sonstige Bleilegierungen , Kup¬
fer und Kupferlegierungen , Nickel und Nickel¬
legierungen , Zink und Zinklegiernngen , Zinn
und Zinnlegierungen.

' " or : « ouwviuuuo- wruuc von maai ins Mozart:
20.18 AS 21 Ubr: Untervaltcndc Musik; 21 bis
22 Ubr: „Eine Stunde für Dtib". . ,

Dle Landeshauptstadt meldet
Ant Anschluß au eine Mitgliederversamm¬

lung des Schwäb . Albvereins  zeigte
Prof . Dr . Schwenket  in einem Lichtbilder-
vortria hervorragende Farbenphotos mit
Landschaften und Pflanzen aus allen süd¬
deutschen Gauen.

Einige Monate früher als draußen in der
freien Natur ist nun in den Gewächs¬
haus  e r n d c r W i l h e l m a, jenem weiteren
Kleinod , über das Bad Cannstatt neben sei¬
nen zahlreichen Mineralguellen verfügt , wie¬
der voll . Farbenpracht und Blütenduft der
Frühling eingekehrt . Flieder , Azaleen , Alpen¬
veilchen. Primel », Akazien. Orchideen, Schmet-
trrlingsbluincn und Kamelien grüßen uns in
großen Mengen und allen Farben.

ns«. Hellbraun , Im Rahmen der wehrgeisti-
gen Erziehung sprach zur Heilbronner
Schuljugend Ritterkreuzträger Oberleutnant
Duncker.  der von seinen Erlebnissen an der
Wolchowfront berichtete. Er stellte seinen jun¬
gen begeisterten Hörern den Pioniergeist un¬
serer Wehrmacht als leuchtendes Beispiel
voran.

ns«. Reutlingen . Im Zuge der Planmäßigen
Ueberwachung und Lenkung der Volksgcsund-
heit beginnt Ansang März im Kreis Reut¬
lingen als dem 25 Kreis in unserem Gau
dieBolksröntgenuntersuchnng.  Mit
Hilfe von zwei Röntgenapparaten werden
alle Volksgenossen vom schulpflichtigen Alter
an erfaßt . Die organisatorischen Vorarbeiten
sind von der NS -Volkswohlfahrt schon in
Angriff genommen.

Frcudenstadt . Im Kreis Frcudenstadt
konnte eine zweite Werkfrauen-
gruvpe,  und zwar diesmal im Bciriev der
Firma Christofstal . Huber und Eo .. durch die
Führerin der Werkfrauengrupven im Gau
Württemberg - Hobeuzolleru . Parteigenossin
von Stockmavcr bestätigt werden . Aus diesem
Anlaß fand für die ganze Gefolgschaft dieses
Unternehmens ein Betriebsapch 'll

Krei8leiter öaetrner spraLu auf einer KunclZebunZ äer )uZenä in
Kreisleiter Baetzner  sprach am Sonntag

im Löwen -Saal auf einer GroßtnndgeLung zur
Jugend von Nagold  und der Standorte der
näheren Umgebung . Der von Standortführer
Dr . Unmuth  geleiteten Kundgebung wohnte
auch K.-Bannfühver K ü hule  an . Der Kreis¬
leiter ging in seinen die Jugend immer wieder
begeisternde» Ausführungen von den trostlosen
Verhältnissen aus , wie sie nach Beendigung des
ersten Weltkrieges in Erscheinung traten . Die
Klasscnparteien — so führte er u. a. ans ' —
bciiluhten sich damals Wohl um die Jugend,
aber ihre Herzen hatten sie nicht. Der Führer,
der zu Ordnung , Disziplin und soldatischer Hal¬
tung aufrief , gewann dagegen die Herzen der
Jugend gleich. Diese Tugenden sind auch heute
heilige Verpflichtung für die Jugend , die mit
Stolz den Namen des Führers trägt . Krcislei-
ter Baetzner erinnerte die Jungen und Mäd¬
chen au ihre ungeheure Verpflichtung dem Vn-
tcrlande gegenüber , stellte ihnen vor Augen,
um was cs heute geht, forderte sie auf , diszi¬
plinierter , leistungsfähiger zu sein als alle Ge¬
nerationen vorher und äußerte nur den einen
Wunsch, sie möchten sich stets bewußt sein, daß

Vater, Mutter und Tochter im Einsatz
Nit 74 fahren wieder im Beruf - Die Krau am Zeichenbrett - Die Tochter bet - er Lahn

Tübingen , im Februar
Von einem Beispiel wollen wir im folgen¬

den berichten. In Tübingen lebte zu Kriegs-
begmn eine dreiköpfige Familie , Manu und
Frau und Tochter.

Der Manu
Der Mann,  ein Siebziger , hatte seine be¬

rufliche Lebensaufgabe abgeschlossen und sich
ms Privatleben zurückgezogen. Als der Krieg
kam, litt es ihn nicht mehr bei seinen Büchern
und Schriften in der stillen Zurückgezogen¬
heit, er stellte sich wieder zur Verfügung und
uhernahm zunächst für den ersten Ucbergang
die Vertretung einbernfener aus¬
wärtiger Berufskameraden.  Das
bedeutete nicht nur ein Fcrnseiu von zu
Hanse, sondern auch einen ständigen Woh¬
nungswechsel, dazu ein immer wieder neues
Muurbeiten in eine verantwortungsreiche
Tätigkeit an fremdem Ort . Der Mann nahm
diese Beschwernisse freiwillig  auf sich;
u>'b wer den Hochbetagten an der Arbeit sah.

j »̂ r wußte , daß diese Arbeit sowohl jeden
Arbeitstag ganz ausfüllte und darüber hin¬
aus noch das Opfer vieler Nachtstunden ver¬
langte . wollte sein Alter nicht glauben . Heute,
nachdem er seinen 74. Geburtstag gefeiert hat
tut er noch unentwegt seine Pflicht ; voll füllt
er den Platz aus , den ein jüngerer Berufs¬
kamerad verließ , um dem Ruf zu den Waffen
zu folgen . Auch sonntags vielfach beruflich be¬
ansprucht , ist ihm nur alle 4 bis 6 Wochen
eine Heimfahrt und ein kurzes Zusammen-
iein mit Frau und Tochter möglich.

Die Frau
Die Frau,  an Jahren jünger als der

Mann , tat es ihm gleich. Bald nach Kriegs¬
ausbruch übernahm sie freiwillig eine Nach,
bar scha ftshilfe  in einem Geschäft, dessen
Inhaber einrücken mußten . „Ich sah es als
selbstverständlich an , da einzuspringen ", sagte
ste. „obwohl ich vöbher noch nie eine Aufgabe
wie die hier verlangte ausgcübt hatte ." Ihre
Dllrengende Tätigkeit in dem Geschäft dauerte
täglich von früh 8 bis abends 7 Uhr . Viele
Monate lang hielt es die Frau durch, bis sie
»us Gesundheitsgründen aussetzen mußte.

Doch kaum war sie erholt , sah sie sich nach
einer neuen Einsatzmöglichkeit um , nur mit
einem Unterschied gegenüber dem ersten Ein¬
satz: „Diesmal ", so sagte sie sich, „soll cs etwas
sein, das mir liegt , denn je mehr einem eine
Arbeit auch Freude macht, desto mehr kann
man leisten." Da gab es sich, daß ein Tübin¬
ger Betrieb weibliche Kräfte suchte, die bereit
waren , sich als technische Zeichner!  li¬
tt e n umschulcn zu lassen. Vom Vater her . der
Ingenieur gewesen war , glaubte die Frau so
viel technische Begabung mitzubringen , daß
sic cs wagen konnte. Sie meldete sich und
ging zunächst in die Lehrlingsabteilung . Ob¬
wohl vorher immer nur an ihre Haushalt-
führung gewohnt , scheute sie sich jetzt ebenso¬
wenig , wie bei ihrer Nachbarschaftshilfe , vor
dem handarbcitlichen Zupacken. Dann kam
die „Lehrlingszeit " im Konstruktionsbüro.
Auf diese Weise von Grund aus mit Dem
technischen Zeichnen vertraut gemacht, er¬
reichte ste ihr Ziel — sie wurde in dem Be¬
trieb als technische Zeichnerin übernommen.

Die Tochter
Zu Beginn des Krieges stand dieTochter

in der Berufsvorbereitung . Längere Zeit war
sie dann auswärts bei der Reichsbahn beschäf¬
tigt , bis sic ihre Versetzung nach Tübingen
erreichte . Nie hat in der ganzen Zeit die
Mutter den Haushalt aufgegcben . denn die
Wohnung wollte sie erhalten und so ist diese
die Zusluchtstätte geblieben , wo nun . wenn
auch der Mann und Vater gelegentlich aus
einen Sonntag kommen kann, alle drei wie¬
der einmal auf ein paar Stunden zusammen
sein können. Werktagsabend aber , wenn Frau
und Tochter von ihrer Arbeit zurückkehren,
wartet ans ste zuerst die Küche.

Alle drei , der Mann mit seinen nun 74 Jah¬
ren im früheren Beruf , die Frau am Zeichen¬
brett , die Tochter bei der Bahn , füllen in
ihrem freiwilligen Einsatz nun schon so gut
wie über den ganzen Krieg hindurch wichtige
Platze aus , die sonst leer geblieben wären.
Und was sie auf sich nahmen , taten sie, weil
sie erkannten , um was es 4n diesem Kriege
geht. krrmr stlssät

sie Repräsentanten Adolf Hitlers sind und daß
sie nur ein Vaterland haben : Deutschland,
der Quell all unseres Tun und Lassens. Er
rief der Jugend ins Gedächtnis , wie alle gro¬
ßen Soldaten und alle großen Männer "des
Geistes schwärmerisch ihr Vaterland verehrten,
für dasselbe stritten und litten und wie unsere
unvergleichlichen Soldaten für ihre Heimat
Deutschland jederzeit zu sterben bereit waren.

Der Krcisleiter erörterte in diesem Zusam¬
menhänge die Gründe für den jetzigen Krieg
und verlangte von der Fugend , daß sie der
Garant dafür ist, daß unsere Soldaten , wenn
sie nach siegreicher Beendigung des Krieges
heimkehren, die Heimat noch gefestigter antres-
fen, als sie es bereits war . Da gilt es , Haltung
zu bewahren : Der Dienst in der HI . ist Ehren¬
dienst und geht allem voran ! Zum Schluß gab
der Kreisleiter eine trefsende Charakterisierung
unserer Feinde : des Bolschewismus , dessen
Ziel , die Weltrevolntion , zusarmncnbricht , wenn
er eine Niederlage erleidet , der Plutokraten,
die nur für ihren Gcldsack kämpfen, und des
hinter allem stehenden Ewigen Juden . Der
Nationalsozialismus bildet den festen Wall ge¬
gen all unsere Feinde ! Ohne Adolf Hitler gibt
cs nur Chaos und Vernichtung ! Der Kreislei¬
ter schloß mit der Parole : IWes für Deutsch¬
land und unseren geliebten Führer!

Werte müssen erhalten werden!
Die Erhaltung der vorhandenen Sachwerte

im Haushalt spielt gerade im Kriege , Wo Er¬
gänzungen und Neuanschaffungen nur in
sehr begrenztem Maße möglich sind, eine wich¬
tige Rolle . Gerade Bettwäsche.  Tisch¬
wäsche, Handtücher usw. nutzen sich mit der
Zeit ab. Findet man irgendwo einen Riß oder
eine dünne Stelle , so ist das ein Zeichen, um
auf der Hut zu sein. Der kleine Schaden , der

kslekrordoilrgsmoinrckott Seko «1onvort»vr»n-

Gib Obacht in der Dunkelheit,
der Fahrzeugsührer sieht nicht weit!

noch mit wenig Mühe rasch vernäht oder ver¬
stopft ist, entwickelt sich, wenn man ihn nicht
beachtet, ist wenigen Tagen zu einem langen
Riß , der das Wäschestückschon erheblich ent¬
wertet . Wo sich im Stoff dünne Stellen zei¬
gen, tut man gut . die betreffende Stelle von
rückwärts mit festem Stoff zu unterlegen.

Das ist nicht mir bei»der Ausbesserung von
Bettwäsche ratsam , sondern genau so auch bei
schadhaften Kleidungsstucken.  An Woll¬
kleidern und Anzügen reiben sich oft bestimmte
Stellen zuerst durch : meist an den Ellenbogen
und unter dem Arm — bei Knabenanzügen
ist es der Hosenboden , der auf den Schul¬
bänken am schnellsten durchgerieben wird.
Hier rechtzeitig Vorbeugen und die gefährdete
Stelle des Stoffes verstärken , verlängert die
Lebensdauer des Kleidungs - bzw. Wäsche¬
stückes.

külltvvüüsrltlsme
- Roman von Maria Oberlin.

lI9 . Fortsetzung
Vis spät in die Nacht hinein dauern die llul'

glücksmeldungen. Noch ist baue Liste da, die
die Toten und Gerettete » angibt . Das furcht¬
bare Warten mit seiner tagelangen , zermür¬
benden Heftigkeit beginnt . Die „Carpathia"
fährt langsam, und die widersprechendsten Ge¬
rüchte über das rlnglück begegnen sich.

Nur etwas an Wahrheit sickert durch und
steigert die Erregung : zu wenig Rettungs¬
boote waren vorhanden , die eisernen Fußplal-
ten , die Schotten, schloffen nicht dicht, die Mnnn-
schaft hatte zu wenig Ferngläser , um den
schwimmenden Todfeind euf weite Entfernung
zu sichten, die Sucht, den Rekord zu schlagen,
gab schließlich den Ausschlag, fuhr doch die
„Titan 'c" mit voller Wucht gegen den Eisberg.

Es ?7ar der schwärzeste Tag der Cunard -Li-
nie, ein Tag , wie er in der än tragischen Er¬
eignissen nicht armen Geschichte der Seefahrt
unvergeßlich wurde.

Der Draht spielte durch alle Lande.
Bis in die entferntesten Städte . Dörfer , Län¬

der nnd Erdteile drang die Kunde von dem
großen Schiffsungliick.

Allmählich wurden Einzelheiten bekannt : der
Verzweiflungskampk der Ertrinkenden , die
Schüffe, die man auf die Meuternden und sich
den Osfiziersanordnungen nicht fngenwollenden
Passagiere abgegeben hatte . Die Heldentat des
Funkers Philipp , die eiserne Disziplin der
Schiffskapelle, die noch spielte, als schon das
Wasser die Füße benetzte. In dem verzweifel¬
ten und erbitterten Kämpf um das Leben er¬
fuhr man -nicht nur von wilder Lebensgier und
Todesangst, man hörte auch von gegenseitiger
Hisse und letzter menschlicher Aufopferung.

Tagelang hielt das Entsetzen an. Extrablät¬
ter wurden überall ausgegeben, vor den großen
Zeitungsexpeditionen drängten sich die Men¬
schen, stundenlang standen sie davor nnd war¬
teten auf weitere Meldungen.

Die kleinsten Blätter berichteten spaltenlang
von dem Unglück, die Listen der Toten und
Vermißten erschienen alsbald ganz in Fertdruck,
das Weltgespräch bildete lange Zeit hindurch
das Unglück, von dem alle Länder betroffen
worden waren . Die Schiffsgesellschaften aller
Welt meldeten Verluste, panische Angst hatte
die Reisenden ergriffen , die wochenlang nicht
wagten, den Ozean zu überaueren . Die Ver¬
sicherungsgesellschaftenrechneten den ungeheu¬
ren Verlust aus . der sie durch den Untergang
der „Titanic " betroffen hatte . — Eine Riesen¬
summe: fast 30 Millionen!

Dann begann sich das englische Parlament
mit diesem Unglück zu beschäftigen. Neue
Schutzmaßnahmen sollten getroffen werde», um
ein ähnliches Unglück zu v-.rmeideu. Die Bot¬
schafter und Vertreter fremder Länder sandten
Beileidstelegramme — „Titanic " und immer
wieder „Titanic " war das Gespräch in alle«
Welt!

Aber alle gutgemeinten Bestrebungen, aller
Trost und alle Hilfe konnten die 1600 Toten
nicht wieder lebendig machen. Die langsam
nach Neuyoxk fahrende „Carpathia " barg den
Rest der Passagiere, ein Häuflein nervöser»
verängstigter Menschen, von denen viele die
furchtbare Katastrophe nicht verwinden konn¬
ten.

Zu ihnen gehörte auch Meta Dirkjen, die ans
der ganzen Reise im heftigen Fieber lag. Ihr
letzter Eindruck war gewesen, daß Leo Bürge«
von einem Offizier wie ein toller Hund über
den Haufen geschossen wurde, ste sah noch da»
entsetzte, todblasse Gesicht der Braut , die ein¬
gekeilt zwischen den jammernden Menschen
itand — dann war er vorbei : und was weiter
kam, waren Fieber , rote , tanzende Krciff . . >-«rträaliibe LZide.

Sie wußte nicht, daß sie, notdürftig aus ei¬
ner Matratze gebettet, in einer engen Ossizterr«
kabine lag, nur ab und zu — wenn sie de«
fieüerschweren Kopf hob — schien ein blasses,
besorgtes Miidchengesicht sich über ste zu beugen.

Am Tage vor der Ankunft wachte ste zum
ersten Male bewußt auf. Erstaunt sah sie sich
um. Dann kam die Erinnerung — wo wa«
die „Titanic ", wer war gerettet?

Und dann ein heißer, siedender Schmerz —
Hermann ? Wo war der Vetter ? Sie richtet«
»ch auf und versuchte, die schwere Kamelhaar¬
decke von sich zu schieben, fiel aber kraftlos wie¬
der zurück.

In diesem Augenblick erschien Thea Korff
in der Tür.

Liebe Frau Dirksen", sagte sie und strich
über die schmale Hand der Äelteren.

„Wie fühlen Sie sich? Kann ich Ihnen ir¬
gend etwas helfen-—?"

Meta Dirksen hob den Kopf. In ihren Au¬
gen stand eine bange Frage.

Thea Korff ließ den blonden Kopf auf die
Brust sinken.

„Nichts —", sagte sie still und gequält . „Ich
weiß nichts von ihm."

Aufschluchzend warf sich Meta Dirksen zurück.
„Wir haben alles abgesucht — er muß —

ertrunken sein", hatte sie sagen wollen.
Aber das furchtbare Wort wollte ihr nicht über
die blassen Lippen.

Wie ein wilder, stürzender Bach strömten ihr
plötzlich Tränen aus den Augen, sie warf sich
über das Lager der Kranken und ließ ihrem
verzweisclten Schmerz freien Lauf.

Mechanisch strich die Kranke ihr mit der mat¬
ten, kraftlosen Hand über den blonden Scheitel.

Sie fand noch keine Tränen , das Herz bog
sich ihr schmerzhaft zusammen, ihre Augen
brannten.

Hermann Frobus — der liebe, sonnige Vet¬
ter , der Mensch, der ihr am Nächsten stand auf
der Welt — der tüchtige, berühmte Forscher —
alles zu Ende —!

Sie sah auf das weinende Mädchen Hernie- .
der. Sie erriet alles.

„Ich kann es nicht glauben", stöhnte Thea
seht. Dann faßte sie sich und wurde ein we¬
nig rot.

„Ich brauche mich Ihnen gegenüber nicht zu
verstellen", sagte ste ruhig . „Sie wissen, daß
ich Ihren Vetter liebgewonnen halte —

Meta Dirksen nickte.
tFortsetzung folgt.f



^aeliriektei »aus aller V̂ell
Katze gegen Bisamratte

In Weil am Rhein tauchte plötzlich eine
Bisamratte auf . Vermutlich kam sie vom
Rhein her oder vom Wiesenflutz . Eine Katze
ging mutig auf die Ratte los . Es entspann
sich ein erbitterter Kampf , begleitet von viel
Gefauche und Gequieke. Schließlich gewann
die tapfere Katze die Oberhand und bitz dem
gefährlichen Nagetier den Kops ab.

Todesstrafe für einen Gewaltverbrecher
Der 28 Jahre alte Fahrstuhlführer Hucht-

hauscn ans Neunrirchen (Thüringen)
wurde vom Sondergericht Eisenach als Ge¬
waltverbrecher zum Tode verurteilt . Hucht¬
hansen , ein wiederholt vorbestrafter gewalt¬
tätiger Mensch, hatte während der Verdutzung
einer Freiheitsstrafe nf seiner Gefängniszelle
einen Aufsichtsbcamtcn mit dem Brotmesser
angegriffen und ihn am linken Auge schwer
verletzt , nachdem der Versuch, dem Beamtendas .Seitengewehr zu entreißen , mißlungenwar.

Unter Bierfässern begraben
Einen ungewöhnlichen Tod fand ein Kauf¬

mann aus Nienburg  a . d. Weser, der unter
Bierfässern , die ans einem in der Kurve um-
gestürzten Lastkraftwagen auf die Straße roll¬
ten , begraben und auf der Stelle getötetwurde.

Von der Aufgabe des Ostens gepackt
Zwanzig Studentinnen der HamburgerLehrerbildungsanstalt wurden im Rahmen des

Patenschaftswerkes Hamburg - Litzmannstadt
fünf Wochen lang in Litzmannstädter Volks¬
schulen eingesetzt, um einen Teil ihres Schul¬
praktikums zu absolvieren . Wieviele der jun¬
gen Mädel von der kämpferischen Aufgabe
des Ostens gepackt worden sind, geht aus der
Tatsache hervor , daß sich sieben von ihnen be¬
reits fest entschlossen haben, nach Ablegung
der Abschlußprüfung für immer in den Litz¬
mannstädter Raum zu kommen und sich der
deutschen Aufgabe in diesem Raum zu
widmen.

Das Deutsche Rote Kreuz betrogen
Das Strafregister des erst 25 Jahre alten

Herbert Eschner weist eine Reihe schwerer
Verbrechen auf . Unter anderem hatte er in
Berlin einen Frontsoldaten bestohlen, mit
dem er in einem Hotel in einem Zimmer
übernachtete . In Danzig erschien er auf einer
Dienststelle des Deutschen Roten Kreuzes mit
dicht bandagiertem Kops und gab sich als ver¬
unglückter Seemann aus . Auf diese Weise er¬
schwindelte er sich Unterstützungen . Das
Dan zig er Sondergericht verurteilte denAngeklagten als gefährlichen Gewohnheits¬
verbrecher und Volksschädling zum Tode.
. Kameradschaft über den Tod hinaus

Der Obergefreite Hans Fox aus Brunau
bei Danzig  war von einem Spähtrupp-
unternehmen nicht zurückgekehrt und gilt seit¬
dem als vermisst . Den Kameraden seiner
Kompanie war bekannt , daß er Frau und vier
unmündige Kinder hinterlätzt , während ein
fünftes Kind erwartet wird . Darauf veran¬
stalteten sie zugunsten der Hinterbliebenen
eine Sammlung , die den Betrag von 3500
Mark erbrachte . Diese Summe wurde dem
Vormundschaftsgericht zur Verfügung gestellt.

-iLlräfUcher Leichtsinn einer Mutt«
Sträflich leichtsinnig benahm sich eine Frauin Katlenburg , die am Sonntagnachmittag

jnach Northeim  ins Kino fuhr und ihrevier Kinder im Alter von 3 bis 10 Jahren
allein zu Haus ließ . Gegen Abend wollten die
Kinder Holz vom Boden holen, den sie mit
einem offenen Kerzenlichk'hetraten . Dabei ent¬
zündete sich das Brennmaterial und dasFeuer breitete sich so schnell aus. daß die Kin¬

der nicht mehr über die Bodentreppe zurück-
kamcn. Nur durch rasche Hilfe der Nachbarn
und beherztes Zugreisen eines Northeimer
Soldaten konnten sie gerettet werden . Zwei
der Kinder mußten mit Brandwunden im Ge¬
sicht ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Großer Teftamentsbetrug in Prag
Im Mai 1941 starb in Prag  ein gewisser

Dr .-Jng . Stanislaus Riedl unter Hinter¬
lassung eines Vermögens von 4 Millionen
Kronen (400000 Mark ), die er seiner Witwe
testamentarisch vermachte . Das Testament war
bei dem Notar Viktor Ludwig hinterlegt . Be¬
vor die Erbschaft aber ausgezahlt wurde,
legte der Notar ein zweites Testament jünge¬ren Datums vor . das er von einem Freund
des Verstorbenen erhalten haben wollte . Die¬
ses Testament setzte als Universalerbin ein
Mädchen ein , von dem weder Name noch
Wohnort bekannt waren . Lediglich ein Licht¬
bild, das dem Testament beigcheftet war,
sollte zur Auffindung der Universalerbin bei¬
tragen . Dieses Mädchen sollte den Verstorbe¬
nen einmal vor dem Ueberfahrenwerden ge¬
rettet und sich seiner in rührender Weise an¬
genommen haben . Ihren Namen und die An¬
schrift habe sic nicht nennen wollen , dafüraber eine Photographie zum Andenken hin¬
terlassen . Das Ganze stellte sich als ein raffi¬
niert angelegter Betrug heraus , das dem An¬
walt und dem Mädchen , einer Angestellten
von ihm, schwere Kerkerstrafen eintrug . Durch
einen Graphologen war die Unterschrift auf
dem zweiten Testament als Fälschung sestge-stellt worden.

Svkiitrt cken ckenlsvsivn VVnIck!

Grcktzfener in Stockholm
Ein Riesenfeuer entstand in einer Stock¬

holmer  Fabrik . Bei der schnellen Ausbrei¬
tung des Feuers , das in den gefüllten Lager¬
räumen reiche Nahrung fand , mutzten sich
die Löschmannschaften auf den Schutz der
Nebengebäude beschränken, so datz die Fabrik¬
anlagen bis aus den Grund niederbrannten.
Der Schaden macht annähernd l ' /r MillionenMark aus.

Budapest« Schleichhändler verhaftet
Das Blühen des Budapest er  Schleich¬

handels veranlatzte die Polizeibeamten zu
Lebensmittelrazzien , die in den Budapest«
Vororten durchgeführt wurden . Dabei wur¬
den 200 Personen gestellt, von denen 60 ver¬
haftet werden mutzten , da sie über 25 Dovvel-
zenlner Lebensmittel für den Budapest«
Schwarzmarkt mitgebracht haben.

Riesige Waldbrände in Süd -Chile
Im Gebiet von Aysen in Chile  vernich¬

tete ein geivaltiger Brand auf 200 Quadrat¬
kilometer Wälder , Gehöfte und große wei¬
dende Viehbestände. Die Feuerwehr und die
Heeresverbände konnten den Brand , der aus
die große Hitze zurüökuführen ist. bisher nicht
löschen. Um die hochgelegenen Anden -Sied-
lungen zu schützen, wird ein breiter Graben
gezog« l, in den das Schmelzwasser vom Ge¬
birge ' hineingeleitet wird . Die Bevölkerung
der unmittelbar bedrohten Gebiete flieht
regellos in die Tiefebene

Dramatischer Haififchfang
In den Gewässern der Andamanen-

Jnseln  waren vier Fisch« in ihrer Barke
auf Haifischfang gefahren . Einer der Männer
schleuderte eine Harpune gegen einen Haifisch,
der am Rücken getroffen wurde . Der Mann
hatte sich aber beim Wurf zu weit über den

^LL̂ sckaktsaackriciiten kar alle
Die wirtschaftliche Ausbeute des Schilfrohrs

Im Donaudelta wachsen über 300 000 HektarSchill wild. Man kann daher ermessen, wie wertvoll
dieses Naturgclchenk llir Rumänien in naher Zu-
kunkt werden wird . Die Verwendung des dortigen
Schilfes beschäftigt nämlich in zunebmendcm Matze
Wissenschaft und Technik. Deutsche und italienische
Grotzfirmen haben sich bereitgesunden . die Verwer¬
tung dieses wichtigen Rohstoffes in die Wege m
leiten , Schill wird zur Herstellung von Zellu¬
lose  verwendet , die preislich den aus Holz her-
gestellten Zellstoff nicht überschreitet. Die Herstellung
von Zellwolle  aus Schilfrohr zur Deckung des
Tcxtilbedarsö in Rumänien wird die aesvannte
Svinnstosfiagc bedeutend mildern können. Ja , man
berechnet, datz NumänienTcrttlausfubr-
l a n d werden kann . Die restlose Verwertung des
Schilfrohres erfährt durch die Gewinnung anderer
im Schilf nachzuweisender Bestandteile sowie deren
Verwendung für die V i e b s ü t t e r u n g und
Düngung  noch eine Erweiterung . Im Schilf¬
rohr können 22 bis 28 v. H. Kohlehydrate, die dem
Nährwert von Kartoffeln naüekommen. 8 bis 12 v. H.
Eiweitzstöfte und last 8 v. H. Fettstoff nachgewiesen
werden . Diele Stoffe stellen ein vitaminreiches Kut¬
ter ftir Tiere dar . Der Restbestand, nämlich nn-
gcfäbr 87 v. H. Zellstoff, lätzt sich pressen und leicht
transportieren und kann zur Herstellung einer der
Inte ähnlichen Kaler . zur Gewinnung von Zellu¬
lose oder als hochwertiger Brennstoff verwendet wer¬
den. Der Wert der ans Schilfrohr gewonnenen Er¬
zeugnisse dürtte Milliardenbcträge erreichen. Weitere
Möglichkeiten ergeben Och an > chemischemWege fürdie Gewinnung von Alkohol.  In Deutschland
wird gegenwärtig Schilf auch für diese Zwecke an-
aepflanzt.

Ausbau der Konserden-Jndustrie
Der Krieg hat eine wachsende Nachfrage nach kon-

servierten Lebensmitteln zur Kotge. ko datz selbst
Länder mit ausgebaulcn Konservenindnslrien Ab¬
nehmer für zusätzliche Mengen von Konserven ans
anderen Staaten find. Diese Tatsache zeigt sich be¬
sonders im enroväischen Raum , wo die Obst- und

- iii-konserviening einen dauernden Aus-
ba»  erfährt . So plant In Schweden die Sverlges
Körcnade Sonservkaüriker A B arotze Erweiterungen
ihrer Anlagen in Gotcnburg und Kristiaustad , vor¬
nehmlich kür die Konservierung von Gemüse und

Obst. Dänemark stellt sich von der Fleisch- aus Sie
Gemitsekonservierung um. So ist die Fleischkonser-
renfabrik „Dana " der „Dänischen Gcnossenschaits-
schlächterclen" in grobem Stil dazu übergegangen.
Obst- und Gemüsekonserven herzuitellcn. Besonders
in Südosteuropa ist man eifrig mit dem Ausbau
der Sonservenindustrie beschäftigt.

Mehr Lieferverträge für Speisekartoffeln
Nicht nur die Kartofselmenacn . die der Erzeuger

setzt noch aus Grund deS ihm anserleaten Mindest¬
ablieferungssolls abgeben mutz, sondern auch alle
Sveisekartoffeln,  Sie darüber hinaus vom
Erzeuger entbehrt werden können und somit dem
Markt zugeMbrt werden müssen, sollen schon
beute fest verkauft werden.  Dies ge¬
schieht am besten durch den Abschlntz eines Vertra¬
ges über die Einlagerung und Lieferung von Sveisc-
kartosfeln, die jeder Erzeuger über einen LandhänS-
ler oder seine Genossenschaft mit der Geschästsab-
telluna der Hauvtoereiniauiig der deutschen Kartok-
felwirtschaft abfchlietzt. Die dafür notwendigen Ber-
traaSformulare wüste» . orünungSgemäh ansgefüllt,
unverzüglich vom Versandverteiler an die Hauvt-
vereiniaiina einaeschicktwerden. Diese E .- und L.-
Berträae bieten dem Erzeuger Vorteile.

Mißwirtschaft wird nicht geduldet. Nach einer Ver¬
öffentlichung im „Recht des Reichsnährstandes " be¬
stehen folgende Möglichkeiten der Einwirkung ans
einen schlecht bewirtschafteten landwirtschaftlichen Be¬
trieb : Der Nutzungsberechtigte wird vom Amtsge¬
richt zu einer entsprechenden Wirtschaftsführung auf-
gekordert: cs erfolgt Wirtschastsübcrwachuug durch
einen Vertrauensmann : cs kann ein Treuhänder
für die Vcwirtsäiaftllng eingesetzt werden : das
Grundstück kann verpachtet werden, oder eS wird
anf dem Wege - er Zwangsvollstreckung veräubert.

Erntebindegar « bis spätestens 28. Februar bestel¬
len. Statt der bisherigen „Vedarfsmeldungen " müs¬
sen die zum Bezug berechtigten Verbraucher bis zum
28. Februar dem Wiederverkäufe« eine Vorbestellung
von Erntebindeaarir anfgeben, bei dem sie im Jahre
1942 bezogen haben. Zur Vorbestellung zugelastensind nur solche Verbraucher , die °hre Ernte mit
Mähbinder und Mähdrescher einbringen . Da grö¬bere Zuteilungen nicht möglich find, darf in keinem
Salle eine gröbere Garnmenge zugeteili werden, alsdem Verbraucher im Vorjahre znstand.

4 WPoranv gvosuat . ko Satz er ins Wasser E
Er kam in die Nahe des Haifisches, der ft» !
im Todeskampf wie toll gebärdete , und geriet
in Lebensgefahr . Vergeblich suchten die Ge¬
fährten ihn, zu helfen . Glücklicherweise wurde
der Mann durch einen Schwanzschlag detz
sterbenden Haifisches an das Boot geschleu¬dert , so datz ihn die drei anderen Männer
Heraufziehen konnten.

Millionen Rinder verhungert und verdurstet
Die außergewöhnliche Trockenheit dieses

Sommers hat in Uruguay  antzerordeutlichhohe Verluste unter den Rinderbeständen ver¬
ursacht . Schätzungsweise 30 Prozent der ge¬
samten uruguayischen Rinderherden sind ver¬nichtet . Die Kopfzahl der verdursteten oder
verhungerten Tiere wird mit 2.7 Millionen
angegeben . Da zum größten Teil nur die
Haute verwendet werden konnten, , betragepdie Gesamtverluste der Viehzüchter rund 41
Millionen uruguayische Goldpesos.

' tisn ^

Württ . kfailenmeisterschaflen lm Schwimm »»
Am Sonntag wurden in Reutlingen  die

Hallenmeisterschaften des Gaues Württemberg en>
schieden. Nnterofttzicr Hans Laugwltz lSchwaben
Siuttgartj . der zur Zeit ans Urlaub weilt , wurste
Dovvelmelster im 100 Meter und 200 Meter Krank
und verhaft seinem Verein in der Zmal-IOO-Meteü-
Kraul -Staftel zu einer weiteren Meisterschaft. E r-gebntssc : '

Männer:  100 Meter Kraul : 1. Unteroffizier
Hans Laugwib lSchwaben ) 1:08.6, 2. Unteroffizier
Heinz Etetter lSchwaben » 1:08.0. 3. Nnterofsiziet
Richard Dettingcr lSSB . Reutlingen ) : 2l>0 Meter
Kraul : 1. Unteroffizier Hans Laugwitz «Schwabens2:81.8, 2. Unteroffizier Walter Hurtig >SB . Göp¬
pingen ) 2:40,2, 3. Unteroffizier Richard DettingertSSB . Reutlingen ) 2:41,4: 4M Meter Kraul : 1. Un¬
teroffizier Walter Hurtig ISB . Göppingen ) 8:44,8,
2. Unteroffizier Hans Laugwitz lSchwaben ) 8:58,1.8. Fritz Schiemann lSchwaben ) : IM Meter Rücken:
1. Manal lSV . LuüwigSburg » 1:20.7, 2. Edmund
Seiber lSchwaben , 1:22.0, 8. Wilhelm Noos <SV.
Ludwigsburg » 1:28.4: 200 Meter Brust : 1. AdolfSchott lTG . Tübingen » 3:09.6. 2. Leutnant Kurt
Poetbe «SB . Bad Cannstatt » 8:12.8. 8. Karlheiis,Kävernick «SB . Reutlingen » 8:18.8: 8mal IM Nieter
Kraul : 1. Schwaben 8:27.5. 2. SB . Göppingen 3:36,4:
3. SB . Bad Cannstatt 8:46.2: Lagenstaffel <100.
200. IM ) : 1. SB . Lndwtgsburg 8:41. 2. TB . Göp¬
pingen 6:48.4. 8. SB . Bad Cannstatt 6:11.0: 8mal
IM Meter Brust : 1. SSV . Reutlingen 4:21.0. 2. SV
Ludwigsbura 4:40.4. 3. SB . Tübingen 8:02.4.

Frauen:  IM Meter Kraul : 1. Lore Hagen-
locher <SSV . Reutlingen ) 1:17.2. 2. Ruth Aigner
ISB . Ludwigsburg ) 1:18.4. 3. Margret Zaster <SV.
Hcilbronn ) : IM Meter Rücken: I . Lore Kabel «SB.Bad Cannstatt , 1:38.8, 2. Lotte Gankel lSV . Hell-
bronn ) 1:35.8, 3. EM Oettinger «SV , Göppingen)
1:36,4: 2M Meter Brust : 1. Hilde Weber lSV.
LudwigSbnrg » 3:19,2, 2. Trante Trannccker IMS.
Heidenheim) 8:29.6, 3. Lotte Gankel «SB . Heilbronn)
8:32,0: 3mal IM Meter Kraul : 1. SSV . Reutlingen
4:42,3: Lagenstaffel: 1. SSV . Reutlingen 4:48,8,
2. SB . Bad Cannstatt 4:48,0: 3mal IM Meter Brust:
1. SSV . 08 Reutlingen 5:03.8, 2. MV . Hcidcn-heim 5:08,4.

Die erste Hsckeymannschaft der Stuttgarter Kickers
verlor in einem UebungSspiel gegen die Reichsbahn
mit 0:3 Toren . Die Nachwuchseft von Ludwigsburg07 gewann wiederum gegen den MB .-NachwuchSmit 3:1 Toren.

An de« Gebletsmelfterschaften t« der Schwerathle¬
tik in Ebingen am 20. und 21. Februar nehmen200 Jungen aus allen Bannen teil.

3 «r Leiftnngsvriifnng der Hitler -Jngcnd ln Gar¬
misch vom 14. bis 24. Februar stellt das Gebiet
Württemberg 28 Teilnehmer , von denen 22 auf den
Schilauf und sechs auf den Eislauf entfalle».

l Von 18.41 bis 7.03 Uhr

88 . krssllk, Vllrttembsrg (-« bü 0 s»»lnllv,tu »8  o 6 r»e Lvor.  ZrattxLN . kHs 6riodsrr . !3. VsriLxsisjtsr uv«1 Sodri«
loitsr k' . 8 8 <r b s s l «. Oolv VertSz : 8ek?r»r2vo !ä VvoVKmdÜ. Vrvvk : ^ OsiseklLxsr 'sokt» 8 un!irjruokorot

Aur 2 e!t krsislistv 6 ßMtls

Turnverein Calw von 1846E. B.
Am kommenden Samstag , 2V. Debr . ISIS,

20,!5Uhr findet im Nebenzimmer der Gaststätte
zum „Scharfen Eck" unsere diesjährige
Hauptversammlung

statt. Unsere sämtl.Mitglieder werden hiermit zur Teilnahme
freundlich eingeladen. Der Bereinsführer.

2 Lvr ksicksbakni
Knsgrwickillger unck
Isksnckigsr kinsaw!

Zivgretiottnsrinnen
^okrlctitsveomfs
folirlcortsnverlcSuksrinnsn
Xrökts kür fsrnmslcksckisriLt
^ogenreinigongrpersoneil
bürolcrSsts

sacöchrichügung Dsinse kökigll«i»«n «Nit Vortziläimg beim kin5otrl
zz«tckong nimmt LtollaelsrOsvtrchsn kaich-dobn «nlgsgen.
rlcn ^ tdaitiom » Dich t»ft, m«>«Is Dick b«i «let galcbrdobn.

^11« Krükts für Vollesgomoinsekoft!

< - - >
Sn e für sofort

«-eil!!. MeikkrSkte
für leichte Paketierarbeiten

evtl, auch halbtägig.

Seifers ibrik Schiatterer

v. - ,
MsiualtgsiLea bitte bar dsLutrlval

Wohnung
6 uud mehr Zimmer eventuell

Einfamilienhaus
im Nagoldtal sofort oder später -u
miete« gesucht.

Angebote an

Han» Drey, Nagold
Marktstr . 33.

Lc^ukcreme e«a,/ >aren/

Arlane Kues?

-- »Olk 1S73 7»

nur mi» «s»m

chii» .Ä>i>̂s

ML

lürrclsmntirunA
.

ul » voilroot liir
kl «««!»« « nrl Lr»t

krkiltllvk la ?»<rdFs»okLkr«a lür ätv
^ -L-L-O 6sr 8sieksbiog»rrs

tü » bl » »u t »/»

Schöne, gelbe

Erdkohlrabi
auch ln größeren Mengen, empfiehlt

P . Rauschenberger
Attburgerstr. 3i

Tel. 298

Suche
Klaviernoten

(Klassiker) zu kaufen.
Angebote unter U. L. tzll an

die Geschäftsstelleder „Echwarz-
wald-Wacht".

Schöne, junge, fehlerfreie

Kuh
(7 Liter Milch) verkauft

Johann Georg L«z
Sommrnhard«

NS .- Frauenschaft
Ortsgruppe Cal«

Mittwoch 14 Uhr
Nähnachmittag

Donnerslag 20 Uhr
Schulnnp̂ -'bend
im Franc sch stsheim
Es spricht >>„!, OelschlägG

Kuk krüksskr linäen
rrvei »uixeveckte stunde»

8»te

sls

uncl ^
Oruclrsr

Wohn- u. EinzeiWaszimnrer
oder Teilmöbel, neu oder gut er¬
halten, von Ehepaar dringend ge¬
gen dar z« kaufen gesucht.

Angebote unter A. Z . 87 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz
wald-Wacht".
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